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Zu einer bekannten Paronomasıe in Koh 2,8

Manfred Görg Münrnchen

Der paronomastische Ausdruck $Z  dda w=siddot in Koh 2,8  y5 ist immer wieder Gegenstand der

Diskussion gewesen‘, VOI allem im Blıck auf dıie Etymologıe und Semantık des Nomens sidda

Dıie sogenannte Einheitsübersetzung (EU) wählt tür die ugung die Wiedergabe: „einen
großen Harem“ und bemerkt dazu, da die „Übersetzung cht ganz siıcher“ se1i In dıe gleiche
Rıchtung weiıst der Kommentar der Neuen Echter Bıbel (NEB) in dem als wörtliche

Entsprechung: „eine Geliebte, viele Geliebten“ notiert wird“ In der Lexikographie wird der

Ausdruck zuletzt mıit 99  nıcht mehr siıcher deutende Worte“ notiert”.
Die Etymologie des Nomens Sidda ist in der Tat immer och cht zufriedenstellend geklärt.

Das Spektrum der bisherigen sprachvergleichenden Annäherungswege dıe Wortbedeutung
hat zuletzt ONS ın dieser Zeitschrift demonstriert, zugleıch grundsätzlıch deren
mangelnde Überzeugungskraft festzuhalten“. In der Regel beruft inan sich auf
DELITZSCHS Ableitung VO  — einem angeblich akk Sudadu „lieben‘, obgleich dıie Identität
dieses Verbums nıcht bestätigt werden konnte®. Altere Ableitungsversuche, wa von der Basıs
I} „gewalttätig seıin““ mıt der angeNOMMENCN Nominalbedeutung „Gewalthaberin,

Gebieterin‘“” u.äa., finden Recht keine Akzeptanz mehr. afür gewinnt gegenwärtig die
Verbindung des Nomens mıit dem ugaritischen Lexem __ „‚Dame“ Zutrauen. Dieses Nomen,
das mıt dem rab SIff verwandt sein soll, wiırd seinerseıts auf eın lautgeschichtlich alteres sdt

Textkritischs Anderungsvorschläge, etwa Sara w=Saröt (BHK). sınd inzwischen eC| ad acta gele:
worden. Zur ntaktiıschen Gestalt der Ugu! vgl GESENIUS/E. KAUTZSCH, Hebräische
Grammatiık, Hıldesheim 9672 reprint von ‘51909) MI Er
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zurückgeführt”. Hıer erhebt sich dann doch dıe rage, ob dıe hypothetische Rekonstruktion
einer lautlıchen Vorstufe des Nomens st im älteren Nordwestsemitisch zugleıch dem Lexem
des späthebräischen Kohelet-Buches Seıite gestellt werden darf, dessen Etymologıe
erläutern.

ONS hat seinerseıts den antıken Übersetzungen mehr Kredit einzuräumen versucht,
VOT allem ber dıe griechischen und syrischen Wiedergaben seiner Bedeutungsbestimmung
„Kellnerinnen in großer kommen”. egen die zıtierten Versuche einer Ableiıtung 15

der semitischen Sprachwelt wendet ein, daß beı der anerkannten Möglichkeıit einer
solchen etymologıschen Rückführung erforderlich wäre, „dıese Verwandtschaft durch ıne
sprachwissenschaftlich-morphologische Argumentation, z B anhand analoger Belege der mıt
S]  dda vergleichbarer Formen, die als ‘Verbindungsglıeder' zwischen der hebräischen und den
semitischen urzeln interpretiert werden könnten, aufgezeigt” sein lassen!®

Vor einer Berufung auf die Versionen, dıe ihrerseıits immer wieder Verständnisproblemen
ausgesetzt sınd und gerade be1l Hapaxlegomena nıcht generell als zuverlässige Interpreten
gelten können, sollte InNan doch weiıterhin der etymologisch-semantischen Forschung Raum
geben, NıC| hne sich der komparatistischen Vorbehalte bewulit sein. Natürlıch bedarf 65

dabeı der lautgeschichtlichen und morphologischen Legitimation, dıe ann hesten plausıbel
ist, wWenn uch der Transter in die angehende Sprachzone auf nachvollziehbare beschrieben
werden ann.

Wenn INan die polıtiısche Oberhoheıt des ptolemäischen AÄgypten S der Abfassung des

Kohelet-Buches en! wundert Ian sıch schon, dal} bisher nıemand offenbar ernsthaft daran

gedacht hat. in dem ägyptischen Vokabular der ptolemäischen Texte Umschau halten

Gerade dıe AÄußerungsformen der domiıinanten Kultur sollten doch ehesten in die Sprache
der Akademıiker und ın den gehobenen Lexembestand einziehen können.

ach dem soeben erschıienenen Lexikon der ptolemäischen exte des Tempels von Edfu von

egegnet das Nomen Sdt als Bezeichnung eiıner stillenden Frau „nurse‘“)*”. Das

Nomen gılt als „derived TOm the erb $dt 'to nourısh’ the role of Wäas *‘nourıish’

her charge”. Dazu kennzeichnet Sdft als Epithet der Göttin Hathor die prototypische Erzieherin

und Gottesmutter. Die Tıtel Sdt-njswt DZW sSdt n{r „dıe den König (den Gott, den Gottesleıib)
säugte‘  «12 en bereıits 1Im Neuen Reıich einen festen Platz als Umschreibung der Funktion der

prominenten Erzieherin Königshof””. Die semantıische Orientierung der Bezeichnung sdt
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zielt demnach vornehmlıch auf 110e hochstehende Dame als epräsentantın der

Prinzenerziehung ach dem Sprachgebrauch griechisch-römischer Zeıt waäare zugleıch
eine Entwicklung denken dıe dem semantıschen Prozeß} der Konnotatıion des es

Frau Deutschen der des es „dame Französischen (und Deutschen) cht

unähnlıch 1St

Im Blıck auf dıe lautgeschichtliche Beurteijulung des Verhältnisses VO  —_ Sdt hebr
Sidda 1Sst zunächst auf dıe Veränderung der Artıkulation des agypt Dentals hinzuweıisen, dıe

Unterschied den Iteren Umschreibungen NC msetzung hebr. Dalet problemlos
ermöglıcht, zumal dıe Verdopplung des mıittleren Radıkals als verbreıtetes Kennzeichen beı der
)bernahme ägyptischer Fremdwörter?® diesem Fall ohnehiın NC Veränderung des
Stimmtones Ausdruck bringen kann

Dazu ann ich auf ein xaktes Analogon das der komparatistischen el
alttestamentlich-ägyptischem Lexemmaterıal bekannt geworden 1S5T Das hebr Lexem gidda
| D 30, und Ez belegt wird in der Lexikographie mıit „Zıimtblüte

Zimtnägelchen“ gedeutet, nachdem 65 als wahrscheinliches Fremdwort ohne konkreten
Ableitungsvorschlag eingestuft worden ist uch Agyptischen notiert die neueste
Lexemsammlung 1 Gestalt des „Großen Handwörterbuchs Agyptisch-Deutsch“ Cn Nomen qdt

cc1 Das Wort 1St offenbarmıiıt den Bedeutungen „Kassıazımt Seidelbast Zıimt utterzımme:
seIit der 18 ynastıe belegt und begegnet uch och ptolemäischer Zeıt Obwohl dıe
frühere Lexikographie hne definıtive botanısche Bestimmung auskommt 1St 65 IIN evident
daß} sich das gleiche Nomen handeln muß Das Fehlen Gruppenschreibung ann
signalısıeren da qdt als einheimisches Wort empfunden worden 1St daß iUSs Agypten
entlehnt werden konnte Wıe Falle hebr $idda Relatiıon agypt Sdt haben WIT mıit

Verhältnis tun das agypt Femininbildung die hebr Fassung mit geminertem
Dental gegenüberstellen ält uch beı dieser Fremdwortübernahme geht vermutlıch

Vorgang der nachexilıschen und frühjüdıschen Rezeptionsgeschichte
Die Paronomasıe $Sidda w=SIiddoft 1Sst ach allem Recht mıiıft Wiedergabe WIC „Damen

ber Damen versehen In der ortwahl spiegelt sich Cn weiıfteres Mal dıe

„KÖnıigstravestie als Fıktion könıglıchen Ambiente da 1Ne Anspielung der Sal

Erinnerung den könıglıchen Harım geht WIEC dieser . Salomo zugeschrıieben wird (1Kön
11 13)
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